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GOTTESDIENSTE – KIRCHLICHE VERANSTALTUNGEN IN ZÜRICH BIS ZUM 20. MÄRZ

Kirchen im Stadtzentrum
St. Anna und Lukas, So 10.00: Kapelle: Pfr. Dr. J.
Vetsch, Gottesdienst.

Evangelisch-reformierte Landes-
kirche
Kirchgemeinde Zürich Kirchenkreis eins: Fr
18.30: Predigerkirche: Kath. Seelsorger Th. Münch,
Kantatenvesper. 19.30: Grossmünster: Pfrn. P.
Schwendimann, Mosaic Church I Gottesdienst. So
9.30: Pfrundhaus: Vikar Kowollik, Gottesdienst.
10.00: Fraumünster: Pfr. J. Block, Gottesdienst mit
Abendmahl. 10.00: Grossmünster: Pfr. Ch. Walti,
Gottesdienst.

Kirchenkreis zwei: Fr 18.00: Zentrum Hauriweg
Wollishofen: Pfr. Ch. Baumgartner, Jugend-Gottes-
dienst. So 10.00: Alte Kirche Wollishofen: Pfr. J.
Baumgartner, Gottesdienst. 10.30: Kirche Enge:
Pfrn. G. Schlenk, Familychurch.

Kirchenkreis drei: So 10.00: Kirche Friesenberg:
Pfrn. E. Compagno, Seelsorger E. Jost, Ökum.
Gottesdienst.

Kirchenkreis vier fünf: So 10.00: Offener St.
Jakob: Pfr. P. Schwarzenbach, Gottesdienst. So
19.00: Offener St. Jakob. Spirituelle Abendfeier
Blaue Stunde. Pfr. P. Schwarzenbach.

Kirchenkreis sechs: So 10.00: Matthäuskirche:
Pfr. R. Wuillemin, Gottesdienst. 19.00: Kirche
Unterstrass Pfr. R. Wuillemin, Abendliturgie nach
Iona.

Kirchenkreis sieben acht: So 10.00: Grosse
Kirche Fluntern: Pfrn. Ch. Gaudenz, Gottesdienst.
10.00: Kirche Neumünster: Pfr. Th. Fischer,
Gottesdienst.

Kirchenkreis neun: So 11.00: Grosse Kirche
Altstetten: Pfrn. L. De Andrade, Familieziit- Gottes-
dienst.

Kirchenkreis zehn: So 10.00: Kirche Höngg: Pfr.
M. Schäfer, Gottesdienst. 11.30: Kirche Höngg: Pfr.
M. Schäfer, Tauffeier um Halbzwölf. 17.00: Kirche
Oberengstringen: Pfr. J. Naske, Gospelkirche.

Kirchenkreis elf: So 10.00: Kirche Unterdorf: Pfr.
U. Niklaus, Gottesdienst. 10.00: Markuskirche: Pfr.
M. Dietz, Gottesdienst.

Kirchenkreis zwölf: Fr 19.00: Alte Kirche St.
Niklaus: Pfr. D. Frei, Taizé-Feier mit Abendmahl. So
10.00: Kirche Oerlikon: Pfrn. A. Ruf, Kreisgottes-
dienst. Chiesa evangelica di lingua italiana, So
10.00: Zwinglihaus, Aemtlerstr. 23, Zürich: pastore
H. Anders e pastore W. Kötter, Culto bilingue.
Eglise réformée française de Zurich, So 10.00:
Schanzengasse 25, 8001 Zürich: Past. Ch. Kocher,
Culte, Cène. Hirzenbach, So 10.00: Stefanskirche:
Pfr. F. Sorbara u.a., Gottesdienst für Gross und Chli.
19.00: Stefanskirche: Timeout. Witikon, Sa 10.30:
Wiesliacher oekas: Pfrn. E. Flachsmann, Gottes-
dienst. So 11.00: Alte Kirche: Pfr. Ch. Ammann,
Gottesdienst, Bergrede mit Stefan Mann.

Spitäler
Universitätsspital, So 10.15: Gottesdienst mit
Eucharistiefeier mit kath. Priester Stanislav
Weglarzy.

Ökumenische Angebote
Bahnhofkirche, Gesprächszeit Kapelle:
Montag-Freitag, 7.00 - 19.00 Uhr, Samstag und
Sonntag 10.00 -16.00 Uhr; Weg-Wort: Montag-
Freitag, 7.00, 7.30, 8.00, 8.30 Uhr; Abendgebet:
18.45 bzw. 15.45 Uhr. Die Dargebotene Hand,
Tel. 143 / Tag und Nacht ist ein Gesprächspartner
für Sie bereit. EPI Kirche, So 10.00-11.00:
Gottesdienst mit Abendmahl. Pfarrerin, Barbara
Brunner. Organist, Roland Dopfer. Haltestille, Do
12.15-12.35: Bahnhofstrasse: Musik, Stille und
Wort mit Cornelia Camichel Bromeis und Anna
Berwanger, Harfe Augustinerkirche Münzplatz/

Bahnhofstrasse. Internet- und SMS-Seelsorge,
www.seelsorge.net, Kostenlose und anonyme
seelsorgerische Beratung über E-Mail (seelsorge@
seelsorge.net) oder per SMS an 767 (normaler
Handy-Tarif). Zürcher Telebibel, Tel. 044 252 22
22: Kurze biblische Besinnung für jeden Tag.

Andere Kirchen
Anglican-Episcopal Church, St. Andrew’s
Church, Anglican-Episcopal Church, St Andrews
Church, Promenadengasse 9, 8001 Zürich Sunday :
09.00 Chaplain, the Revd Jackie Sellin, Said
Eucharist Sunday : 10.30 Chaplain, the Revd Jackie
Sellin, Sung Eucharist www.standrewszurich.
church. Evangelisch-Lutherische Kirche Zürich
, So 10.00: Martin-Luther-Kirche: Pfrn. Dr. M.
Werner, Gottesdienst. International Protestant
Church of Zurich, So 11.30: French Reformed
Church, Schanzengasse 25, Morning Worship;
Methodist Church. 17.00: Methodist Church,
Promenadengasse 4, : Evening Worship, every
Sunday except the last Sunday of the month. On
the last Sunday of the month, the Evening Worship
is held in the French Reformed Church.

Katholisch Stadt Zürich
Allerheiligen, Fr 9.00: Eucharistiefeier. Sa 18.00:
Eucharistiefeier. So 10.00: Eucharistiefeier mit
Schülerinnen und Schülern der 1. und 2. Klasse. Di
9.00: Eucharistiefeier. Do 8.25: Rosenkranz. 9.00:
Eucharistiefeier. Bruder Klaus, Sa 17.30:
Messfeier mit Cantamus-Chor. So 10.00:
Messfeier. Anschliessend Grüezi-Sunntig. 12.00:
Magyar Mise (ungarisch). Di 9.00: Messfeier. Fr
8.30: Messfeier. Dreikönigen, Fr 9.30: Krypta-
Messe. So 11.00: Versöhnungsgottesdienst mit der
4. Kasse. 14.30: Eucharistiefeier in Portugiesisch.
Erlöser, Sa 18.00: Eucharistiefeier. So 10.00: 2.
Fastensonntag, Gottesdienst, anschl. Fastensuppe.
Di 9.00: Wort-Gottes-Feier mit Kommunion. Mi

18.00: Eucharistiefeier, anschl. eucharistische
Anbetung. Do 9.00: Eucharistiefeier. Guthirt, Sa
16.30: Eucharistiefeier. So 10.00: Eucharistiefeier
mit dem Cantamus- Chor anschl. Chilekafi. 17.00:
Fasten - Gottesdienst. Di 18.30: Eucharistiefeier.
Mi 9.00: Eucharistiefeier. Heilig Geist, Sa 18.00:
Eucharistiefeier. So 10.00: Eucharistiefeier. Do
9.00: Eucharistiefeier vorgängig Rosenkranz. 17.00:
Eucharistische Anbetung. Heilig Kreuz, Fr 18.30:
Kreuzwegandacht. Sa 16.30: Beichtgelegenheit.
17.30: Eucharistiefeier. So 10.00: Eucharistiefeier.
Mo 10.00: Wort-Gottes-Feier Alterszentrum
Grünau. 18.00: Eucharistische Anbetung „Zeit mit
Gott“. Anschl. Fürbitte-Gebet für die Pfarrei. Di
8.00: Rosenkranzgebet. 8.30: Eucharistiefeier. Mi
18.00: Eucharistische Anbetung „Zeit mit Gott“. Do
10.00: Wort-Gotte-Feier Alterszentrum Herren-
bergli. Herz Jesu Oerlikon, Fr 9.00: Eucharistie-
feier. Sa 16.30-17.15: Beichtgelegenheit. 17.30:
Hl. Messe. So 8.30-9.15: Beichtgelegenheit. 9.30:
2. Fastensonntag. Hl. Messe. 11.00: Hl. Messe, mit
Kids Church. 19.00: Santa Messa in lingua italiana.
Di 17.30-18.15: Eucharistische Anbetung mit
Beichtgelegenheit. 18.30: Hl. Messe mit Gesängen
aus Taizé. Mi 9.00: Keine Eucharistiefeier. 18.30:
Eucharistiefeier zum Hochfest des hl. Josef. Do
17.30-18.15: Eucharistische Anbetung mit
Beichtgelegenheit. 18.30: Eucharistiefeier. Herz
Jesu Wiedikon, Fr 8.00: Eucharistiefeier,
Unterkirche Anbetung 8.30 Uhr - 22.00 Uhr. Sa
8.00: Eucharistiefeier, Unterkirche Anbetung 7.00
Uhr - 8.00 Uhr. 17.00: Eucharistiefeier, Oberkirche.
So 8.00: Eucharistiefeier, Unterkirche. 10.00:
Eucharistiefeier, Oberkirche. Di 19.00: Eucharistie-
feier zum Josefstag, Unterkirche. Do 9.00:
Eucharistiefeier, Unterkirche. Fr 8.00: Eucharistie-
feier, Unterkirche. Liebfrauenkirche, Sa 8.30:
Eucharistiefeier. 16.00-17.15: Beichtgelegenheit.
17.30: Eucharistiefeier. So 9.30: Eucharistiefeier.
11.30: Hochamt. 16.00: Eucharistiefeier. 19.00:
Hochschulgottesdienst. Maria Krönung, Fr 18.15:

Anbetung. 19.30: Eucharistiefeier. Sa 18.00:
Eucharistiefeier. So 11.00: Eucharistiefeier. 11.00:
Kindergottesdienst (Unterkirche). Di 9.15:
Eucharistiefeier. Mi 9.15: Eucharistiefeier. Do 8.45:
Rosenkranz. 9.15: Eucharistiefeier. Maria
Lourdes, Fr 7.00: Frühmesse. 18.30: Abendmesse.
Sa 8.00: Messfeier. 18.00: Vorabendmesse. So
8.30: Messfeier. 10.00: Familienmesse. 11.30:
Messfeier. 16.00: Pilgermesse. 18.30: Englische
Pilgermesse. Mo 9.30: Messfeier. Di 7.00:
Frühmesse. 9.30: Messfeier. Mi 18.30: Abend-
messe. Do 7.00: Frühmesse. 16.00: Pilgermesse.
Maria-Hilf, Fr 9.00-9.30: Eucharistiefeier. Sa
9.00-9.30: Eucharistiefeier. So 10.00-11.00:
Eucharistiefeier. Di 9.00-9.30: Eucharistiefeier. St.
Anton, Fr 8.30-9.00: Eucharistiefeier (Krypta). Sa
16.30-17.30: Familiengottesdienst/ Eucharistiefeier
mit Vorstellung der Erstkommunionskinder. So
9.30-10.30: Eucharistiefeier. 10.30-11.00:
Krankensalbung (Krypta). Di 8.30-9.00: Eucharistie-
feier (Krypta). Mi 8.30-9.00: Eucharistiefeier
(Krypta). Do 8.30-9.00: Eucharistiefeier (Krypta). St.
Felix und Regula, So 9.30: Eucharistiefeier mit
Franco Luzzatto. Mi 9.00: Kommunionfeier. St.
Franziskus, Sa 17.30: Wortgottesdienst mit
Kommunionfeier. So 10.15: Familiengottesdienst,
anschliessend Mittagessen im Zentrum. St.
Gallus, Sa 17.00: Eucharistiefeier. So 9.00: Misa
en español - fällt aus. 10.00: Generationengottes-
dienst / Santa Misa, Cooperación con MCLE.
Musik: Gospelsingers. 10.15: Chile für Chind,
Kirche für Kinder bis 6 Jahre im Pfarreisaal. Di
9.00: Eucharistiefeier. Mi 8.25: Rosenkranz. 9.00:
Eucharistiefeier, Mittwochkaffee. St. Josef, Sa
16.30-17.30: Beichtgelegenheit. 18.00: Hl. Messe.
So 8.00: Eucharistiefeier in kroatischer Sprache.
10.00: Hl. Messe. 12.15: Eucharistiefeier in
kroatischer Sprache. Di 19.00: Hl. Messe. Mi
10.15: Hl. Messe im Gesundheitszentrum Limmat.
Do 9.30-18.30: Eucharistische Anbetung. 18.15:
Rosenkranz anschliessend Eucharistischer Segen.

19.00: Hl. Messe. Fr 19.00: Hl. Messe. St.
Katharina, Fr 7.55: Rosenkranz. 8.30: Heilige
Messe. Sa 17.30: Heilige Messe. So 10.00:
Familiengottesdienst. Di 7.55: Rosenkranz. 8.30:
Heilige Messe. Do 19.00: Heilige Messe. St.
Konrad, Fr 7.45: Laudes in der Kapelle. Sa 17.30:
Gottesdienst in der Kirche. So 10.00: Gottesdienst
in der Kirche. Di 9.30: Gottesdienst in der Kapelle.
Do 8.20: Rosenkranz in der Kapelle. 9.00:
Gottesdienst in der Kapelle. St. Martin, Sa
18.00-19.00: Eucharistiefeier. So 10.30-11.30:
Eucharistiefeier. St. Peter und Paul, Sa 9.15:
Eucharistiefeier. 16.30: Eucharistiefeier. So 9.30:
Eucharistiefeier. 17.30: Eucharistiefeier. Mo 6.45:
Eucharistiefeier. 9.15: Eucharistiefeier. Di 6.45:
Eucharistiefeier. 9.15: Eucharistiefeier. 12.00:
Mittagsgebet. Mi 6.45: Eucharistiefeier. 9.15:
Eucharistiefeier. Do 6.45: Eucharistiefeier. 9.15:
Eucharistiefeier. Fr 6.45: Eucharistiefeier. 9.15:
Eucharistiefeier mit Kreuzweg. St. Theresia, Sa
17.30: Eucharistiefeier. So 10.00: Ökumenischer
Gottesdienst in der ref. Kirche Friesenberg,
anschliessend Suppentag. Do 9.00: Eucharistie-
feier. The English-Speaking Catholic Mission,
Sa 18.00: Saturday Vigil Mass (Church). So 11.15:
Holy Mass (Church).

Christkatholische Kirche
Augustinerkirche, So 10.00: Eucharistiefeier mit
Pfr. Simpson. Do 12.15: Haltestille Bahnhofstrasse,
Stille umrahmt mit Musik & Texte: mit Pfrn.
Cornelia Camichel und Anna Berwanger, Harfe.
Christuskirche, So 10.00: Eucharistiefeier Pfrn.
Wyss und anschl. Suppentopf. Mi 18.30:
Abendmesse Bischof em. Rein. Weitere Informatio-
nen finden Sie unter www.christkath-zuerich.ch.
Kapelle St. Michael, So 10.00: Eucharistiefeier
Pfr. Gross, anschl. Suppenzmittag und Bücherbörse.

* Abendmahl, ** Taufen.

Keine kantonalen Gelder für Kita-Plätze
Die Bildungsdirektorin Silvia Steiner legt einen Gesetzentwurf vor, auf den das Parlament nicht eintreten soll

ROBIN SCHWARZENBACH

Das Seilziehen um die Finanzierung von
Kindertagesstätten imKanton Zürich ist
um eine Episode reicher. Und jetzt soll
das Ganze wieder von vorne beginnen.
Denn der Regierungsrat hat am Don-
nerstag bekanntgegeben, dass er die
Vorstösse des Parlaments für mehr Sub-
ventionen für Kinderkrippen in den Ge-
meinden ablehnt.

Einen Gesetzentwurf präsentiert die
Bildungsdirektorin Silvia Steiner den-
noch.Aber da die Mitte-Politikerin von
mehr kantonalen Mitteln für kommu-
nale Kitas ohnehin nichts hält, empfiehlt
sie dem Parlament, auf ihre eigene Vor-
lage gar nicht erst einzutreten. Ein un-
gewöhnlicher Vorgang. Der Entwurf
der Bildungsdirektorin präsentiert sich
imWesentlichen so:

� Die Kosten der sogenannten fami-
lienergänzenden Betreuung sollen zu
mindestens 40 Prozent von den Gemein-
den getragen werden. Diese kommuna-
len Subventionen müssen nach demWil-
len des Regierungsrats zurVergünstigung
der Kita-Plätze eingesetzt werden. Der
Kanton kann die Gemeinden mit bis zu
15 Prozent der von ihnen zu tragenden
40 Prozent der Betreuungskosten unter-
stützen, wie der Regierungsrat schreibt.

Steiner will sich nicht zu einem kantona-
len Zustupf verpflichten lassen. Stattdes-
sen setzt sie auf eine Kann-Formulierung.

� Eltern von Kindern mit einem beson-
deren Betreuungsbedarf sollen einen
zusätzlichen Beitrag erhalten.Damit ge-
meint sindVorschulkinder mit einer Be-
einträchtigung, einer Entwicklungs- oder
Verhaltensstörung.

� Weiter will die Bildungsdirektion in
ihremVorschlag für den Papierkorb Ge-
meinden, die ihren Bedarf an Förderung
und Betreuung von Vorschulkindern er-
mitteln oder ihr Kita-Angebot neu aus-
richten wollen, «aufWunsch durch fach-
liche Beratung unterstützen».

� Die Anpassungen wären mit einem
Gegengeschäft verbunden:Die Gemein-
den wären verpflichtet, künftig auch für
Kinder mit besonderen Bedürfnissen
eine Betreuung anzubieten. Eltern sol-
len in den Gemeinden zudem beraten
werden. «Dadurch würden Kinder mit
besonderem Förderbedarf frühzeitig er-
kannt», teilt der Regierungsrat mit.

� Künftig sollen alle Angebote zur För-
derung von Vorschulkindern vom Kan-
ton subventioniert werden können.Auch
das ist eine unverbindliche Formulie-

rung. Doch dafür müsste das Kinder-
und Jugendhilfegesetz geändert werden.

Aber eben: Nach demWillen des Regie-
rungsrats soll das Parlament gar nicht
erst eintreten auf die Vorlage. Denn für
Silvia Steiner ist klar: «Kita-Finanzierung
ist grundsätzlich Aufgabe der Gemein-

den.» Für eine kantonale Vorlage sei es
der falsche Zeitpunkt, da auf Bundes-
ebene ein ähnliches Gesetzesvorhaben
bereits in Ausarbeitung und die finan-
zielle Lage des Kantons angespannt sei.

Fokus auf Schulhäusern

Vom Hinweis, dass der Kanton Zürich
im vergangenen Jahr einen Überschuss
erwirtschaftet haben dürfte, lässt sich
Steiner ebenfalls nicht aus der Ruhe
bringen. Ihr Fokus liegt anderswo, zum

Beispiel beim Bau neuer Schulhäuser.
Der Kantonsrat müsse den Vorschlag
nun prüfen und entscheiden, wo Priori-
täten zu setzen seien, sagt die Bildungs-
direktorin gegenüber der NZZ.

Was man aus diesem Votum heraus-
hören darf:Der Regierungsrat hatte von
der Legislative den Auftrag erhalten,
einen Gesetzentwurf vorzulegen. Das
haben Steiner und ihre Kollegen getan.
Und damit den Ball zurück ins Feld des
Parlaments gespielt.

«‹No Future›-Regierung»

Die Linke ist gar nicht erfreut über das
Vorgehen der Regierung.Die SP hält die
Vorlage für inakzeptabel. Der Kanton
stehle sich komplett aus der Verantwor-
tung. Die Grünen reagieren ebenfalls
scharf:Die Exekutive erweise sich damit
als «‹No Future›-Regierung», die den ge-
sellschaftlichen Fortschritt blockiere.

Die Partei hatte zusammen mit SP,
GLP, EVP und AL bereits 2019 eine
Motion eingereicht, mit der die Kita-
Kosten gleichmässig hätten verteilt wer-
den sollen: 20 Prozent der Subventionen
sollten die Gemeinden übernehmen, die
anderen 20 Prozent der Kanton. Der
Vorstoss wurde 2021 überwiesen.

Die Vorlage der Regierung sei vor
allem eines: eine klare Missachtung
desWillens des Kantonsrats, schreiben
die Grünen in einem giftigen Com-
muniqué. Die Regierung mache sich
die Gemeinden bewusst zum Feind.
Diese hätten in der Vernehmlassung
klar verlauten lassen, dass sie sich nur
bei einer paritätischen Kostenvertei-
lung hinter die Vorlage stellen wür-
den. – Diese Information ist interes-
sant: Vielleicht operierte Steiner ge-
nau damit, um ihre eigene Vorlage be-
reits jetzt zu Fall zu bringen.

Rückendeckung für die Bildungs-
direktorin gibt es von der FDP. Marc
Bourgeois sagt: «Das Kita-Wesen ist
eine kommunale Aufgabe. Mehr Köche
kochen nicht besser.» Rochus Burtscher
von der SVP betont: «Das Geschäft ist
eine Zwängerei von Links-Grün. Sie
wollen dem Bund vorgreifen. Das sollte
der Kanton Zürich nicht tun.»

Das letzte Wort ist noch nicht ge-
sprochen. Das Geschäft liegt nun bei
der Kommission für Bildung und Kul-
tur. Die Grünen, die mit Karin Fehr
Thoma die Kommissionspräsidentin
stellen, wollen nach eigenen Angaben
alles daransetzen, die «schwache Regie-
rungsvorlage» zu korrigieren. Unter-
stützung dazu gibt es auch von den
Grünliberalen.

Der Präsident und die beiden Vize-
präsidenten des Verbands der Ge-
meindepräsidien des Kantons waren für
eine Stellungnahme nicht zu erreichen.

Kantonale Subventionen für Krippenplätze? Davon will der Zürcher Regierungsrat nichts wissen. IMAGO

Eine Beschwerde
ist vom Tisch
Gute Nachrichten
für das Stadionprojekt in Zürich

DANIEL FRITZSCHE

1631 Tage. So lange ist es her, dass die
Stadtzürcher Stimmbevölkerung an der
Urne deutlich Ja gesagt hat zu einem
Fussballstadion auf dem Hardturm-
Areal in Zürich-West. Doch gebaut
wird auf der wohl bekanntesten Brache
Zürichs noch lange nicht. Seit fast vier-
einhalb Jahren blockieren Rekurse das
Grossprojekt «Ensemble», das neben
einem Stadion für 18 000 Zuschauer
auch eine Genossenschaftssiedlung und
zweiWohntürme vorsieht.

Nun gibt es für die privaten Bauherrn
zumindest eine positive Nachricht. Wie
die «Ensemble»-Verantwortlichen mit-
teilen, hat eine Partei ihre Beschwerde
zurückgezogen.Konkret geht es um den
Rekurs, der gegen denGenossenschafts-
bau gerichtet war.Dieser sieht 174 güns-
tige Wohnungen für rund 500 Personen
sowie einen Doppelkindergarten vor.
Verantwortlich für das Projekt ist die
Allgemeine Baugenossenschaft Zürich.

Der Rekurs war vor dem Baurekurs-
gericht – der ersten Instanz – bereits ab-
gewiesen worden. «Nach einer einver-
nehmlichen Einigung mit der Bauträger-
schaft und der Stadt Zürich» hätten die
Beschwerdeführer auf die Fortführung
des Verfahrens vor dem Zürcher Ver-
waltungsgericht verzichtet. So schreibt
es das «Ensemble»-Team. Wie der Re-
kurrent zum Rückzug bewegt werden
konnte, ist unbekannt. Über die Details
sei Stillschweigen vereinbart worden.
Eine Beschwerde ist damit vomTisch, je-
doch verbleibt eine weitere.Diese richtet
sich gegen den privaten Gestaltungsplan,
den in der Volksabstimmung alle Stadt-
kreise und 60 Prozent der Stimmbürger
angenommen hatten. Der Rekurs liegt
zurzeit beimVerwaltungsgericht.

Wie die Bauherrn mitteilen, handelt
es sich bei den Beschwerdeführern unter
anderem um einen Verein. «An ihn ge-
richtete Aufforderungen, von einem
Weiterzug abzusehen, blieben bisher
ohne Erfolg», schreiben die Projekt-
verantwortlichen. Und sie fügen einen
Appell an, den demokratisch mehrfach
artikulierten Willen der Bevölkerung
zu respektieren und das Stadionprojekt
nicht weiter zu verzögern. Es umfasse
insbesondere auch den Bau von «meh-
reren hundertWohnungen im tiefen und
mittleren Preissegment».

Geht alles nach Plan, sind die bau-
lichen Planungen für das Grossprojekt
bis Ende 2025 abgeschlossen.Dann folgt
die Baueingabe. Frühestens könnte der
Bau laut «Ensemble»-Team 2027 be-
ginnen.Allerdings bloss, wenn die Bau-
bewilligungen nicht erneut juristisch an-
gefochten werden. Nach der mühseli-
gen Vorgeschichte dürfte das eine vage
Hoffnung bleiben.

Silvia Steiner
Vorsteherin
der BildungsdirektionPD
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Der Glaspalast von Jelmoli
ist heute wieder modern
Wenn das Warenhaus im Frühling erneut umgebaut wird, bleiben die Vorstellungen seines Gründers massgebend

OLIVER CAMENZIND

Wenn einer weiss,was um 1885 angesagt
ist, dann er: FranzAnton Jelmoli. In sei-
ner Boutique an der Bahnhofstrasse
führt er die Neuheiten jeder Saison
und achtet stets auf allerbeste Qualität.
Mit seinem Gespür für die aktuellsten
Moden erfüllt er die Herzenswünsche
der Damen vom noblen Zürichberg –
und bringt es zu erklecklichem Vermö-
gen.Doch der Höhepunkt seines Erfolgs
steht ihm erst noch bevor.

Mit dem Plan, das erste Warenhaus
der Schweiz zu bauen, nimmt Jelmoli
Mitte der 1890er Jahre ein beispielloses
Projekt in Angriff – und schafft dabei
etwas Einmaliges. Bei seiner Fertigstel-
lung 1899 ist der Neubau das modernste
Gebäude weit und breit. Inmitten der
schwerfälligen zwinglianischen Stein-
bauten funkelt die Konstruktion aus
Eisen und Glas wie ein Palast.

Heute, etwas mehr als 125 Jahre spä-
ter, ist das Unternehmen Jelmoli Ge-
schichte. Ende Februar wurden die letz-
ten Stücke verkauft. Nun wird das Ge-
bäude umgebaut, später bezieht Manor
einenTeil derVerkaufsflächen, der Rest
wird für Büros zweckentfremdet.

Seine Strahlkraft aber bleibt unver-
ändert. «Es ist ein Juwel der Schweizer
Baugeschichte», sagt Peter Berger. Er
war als Architekt selbst an Einkaufs-
zentren beteiligt, unter anderem an der
Sihlcity. Daneben hat er ein Buch zur
Geschichte des schweizerischen Stahl-
baus publiziert. Der Jelmoli-Bau ver-
eine wie kein zweiter den Zeitgeist und
den Stand des technisch Machbaren im
ausgehenden 19. Jahrhundert, sagt Ber-
ger. Das mache das Gebäude so beson-
ders. Als die Verkaufsräume an der
Bahnhofstrasse für Jelmolis zahlreiche
Kundschaft zu klein werden, beginnt
er sich jedoch nach grösseren Lokalen
umzusehen.

FranzAnton Jelmoli ist der Sohn ita-
lienischer Einwanderer. 1863 bekommt
er das Bürgerrecht der Stadt Zürich.
Und dann gelingt ihm ein geradezu his-
torischer Coup: Mit den Seidenhöfen
erwirbt er das Zentrum der alten Zür-
cher Seidenindustrie.Hier hat die Stadt
einst ihren Reichtum erwirtschaftet. Jel-
moli aber ist überzeugt davon, dass mit
dem 20. Jahrhundert ein neues Zeit-
alter anbrechen wird – und lässt das ge-
schichtsträchtige Areal dem Erdboden
gleichmachen.

Der Traum von einer Weltstadt

Neben Aufenthalten in Paris ist es vor
allem ein Roman, der Jelmoli zu seinem
Projekt inspiriert. In «Das Paradies der
Damen» schildert der Romancier Émile
Zola 1884 ausführlich das Geschehen in
den Pariser Kaufhäusern. Jelmoli ist von
seiner Lektüre begeistert. So sehr, dass er
die jungen Architekten Hermann Stad-
ler und Johann Emil Usteri einen Ent-
wurf nach den Pariser Vorbildern aus-
arbeiten lässt.Die beiden habenmit dem
Bau des Hotels «Baur au Lac» schon Er-
fahrung gesammelt.Doch nun wagen sie
etwas völlig Neues: Sie planen ein vier-
stöckiges Gebäude mit einem Eisenske-
lett als Tragkonstruktion und einer glä-
sernen Fassade. Peter Berger sagt: «Die
beiden Architekten orientieren sich an
derAvantgarde europäischer Baukunst.»

Ähnlich waren zwar schon dieArchi-
tekten Otto Pfleghard und Max Hae-
feli 1897 vorgegangen, als sie das «Ge-
schäftshaus zur Trülle» zeichneten, das
in unmittelbarer Nähe der alten Seiden-
höfe steht. Es ist jedoch nur bis zum ers-
ten Stockwerk verglast, darüber befin-
den sichWohnungen.

Jelmoli verfolgt den gleichen An-
satz, ist aber radikaler. Er will, dass end-
lich auch Zürich hat, was in Paris schon
lange selbstverständlich ist: einen welt-

städtischen Prachtbau, ganz zu Diensten
des gepflegten Einkaufs.

Franz Anton Jelmoli ist ein Ästhet,
kein Zweifel. Doch im Zentrum sei-
ner Überlegungen steht immer das Ge-
schäft – auch dann, wenn es um architek-
tonische Fragen geht. Für den Bau rech-
net er mit Kosten von ungefähr 600 000
Franken. Er weiss, dass er enorme Um-
sätze wirdmachenmüssen,um diesen Be-
trag wieder einzunehmen und den Kredit
für das Bauland zurückzuzahlen.Alles in
seinem Gebäude muss deshalb auf einen
möglichst hohen Warenfluss und solide
Verkaufszahlen ausgerichtet sein.

Architektur hilft dem Verkauf

Peter Berger erläutert: «Im Zeitalter
der industriellen Produktion gibt es auf
einmal mehr Güter, als die Kunden tat-
sächlich kaufen. Die Inszenierung der
Produkte wird damit zentral.» Und da
kommt dieArchitektur ins Spiel: Jelmoli
weiss, dass er nur Erfolg haben kann,
wenn er seine Waren vorteilhaft prä-
sentiert. Deshalb setzt er auf schlanke
Pfeiler, übersichtliche Räume, elektri-
sches Licht und grosse Fenster über alle
Stockwerke hinweg.Architektur als ver-
kaufsfördernde Massnahme – Jelmoli
integriert dieses Konzept von Anfang
an ins Unternehmen.

Darüber hinaus macht er sich Ge-
danken zur Infrastruktur. Sein Neubau
wird über einen Warenlift verfügen, der
die vier Verkaufsetagen mit dem Lager
im Untergeschoss verbindet. Peter Ber-
ger sagt: «Das Warenhaus steht nicht
nur für den Fortschrittsglauben jener
Zeit, es verkörpert auch selbst den Fort-
schritt. Alles darin ist absolut modern.»
Und weil sich die vorwiegend weiblichen
Gäste möglichst lange imHaus aufhalten
sollen, gibt es auf jedem Stockwerk eine
Damentoilette. Im Estrichgeschoss ist ein
Erfrischungsbereich geplant, in demman

sich von den Strapazen des Einkaufens
erholen und sich verpflegen kann.

Der Tag von Franz Anton Jelmo-
lis Triumph ist ein Samstag: Nach bloss
zweijähriger Bauzeit lädt er amVormit-
tag des 16. Septembers 1899 mehr als
300 Geschäftsleute und Journalisten zur
Besichtigung seines Neubaus. Die Krö-
nung des Rundgangs ist ein ausgelasse-
ner Apéro mit russischen Spezialitäten.
Und als am Abend auch die Bevölke-
rung eingelassen wird, wächst sich die
Eröffnung endgültig zum Spektakel aus.

Denkmal des guten Geschmacks

«Was Jelmoli der Öffentlichkeit prä-
sentiert, das hat man in der Schweiz
noch nicht gesehen», so Peter Ber-
ger. «Das Licht, das durch die raum-
hohen Fenster strömt, vermittelt den
Gästen ein Gefühl, das an die Märkte
unter freiem Himmel erinnert.» Bloss
sind dieWaren imWarenhaus nicht nur
nebeneinander angeordnet, sondern
auch übereinander.

Auf den vier Etagen sind bei Jelmoli
alle erdenklichen Güter aus der indus-
triellen Massenproduktion zu bestau-
nen. Gewissenhaft resümiert die NZZ
amTag der Eröffnung das Sortiment des
«Riesen-Etablissements»: Bettwaren,
Damen- und Herrenmode, Spielwaren
für Kinder, Haushaltsware, Schmuck,
Parfum und sogar Konserven.

Mit diesem Angebot ersetzt das
Warenhaus locker ein halbes Dutzend
Fachgeschäfte. Franz Anton Jelmoli
hebt den Konsum in eine neue Dimen-
sion.Und trifft damit den Nerv der Zeit:
Das Kaufhaus gilt schon bald als neuste
Sehenswürdigkeit der werdenden
Grossstadt. Wer wissen möchte, wel-
che Attraktionen der moderne Kapi-
talismus zu bieten hat, der kommt im
Warenhaus an der Sihlstrasse auf seine
Kosten. Und Franz Anton Jelmoli hat
seinem guten Geschmack ein dauerhaf-
tes Denkmal gesetzt.

Nach der Eröffnung wird dasWaren-
haus mehrereMale umgebaut und erwei-
tert: In den 1930er Jahren gesellt sich ein
erster Anbau zum Glaspalast. «Die Vor-
bilder dieser Bauetappe sind nun nicht
mehr in Paris, sondern in Berlin zu su-
chen», sagt Peter Berger. Otto Pfleghard
beweist mit dem Anbau, dass er auch
eine sachliche Formensprache im Stile
des deutschen Bauhauses beherrscht.
Dem Prinzip der Stahlkonstruktion
bleibt er treu, den grössten Teil der Fas-
sade lässt er allerdings in Mauerwerk
verkleiden – so, wie er es schon bei sei-
nem «Haus zur Trülle» getan hatte. 1961
komplettiert ein dritter Flügel aus Stahl
und Glas das Jelmoli-Ensemble. Dieser
Erweiterungsbau an der Ecke Seiden-
strasse/Uraniastrasse kann als Neuinter-
pretation des einflussreichen Glaspalas-
tes von 1899 angesehen werden.

Im Frühling 2025 wird bei Jelmoli
nun ein weiteres Mal umgebaut: 130
Millionen Franken lässt sich die Haus-
eigentümerin Swiss Prime Site die
neuerliche Sanierung des Komplexes
kosten. Schon in zweieinhalb Jahren
sollen die Arbeiten abgeschlossen sein.
Die Veränderungen halten sich denn
auch in Grenzen. Zwar werden bloss
noch die unteren drei Etagen als Ver-
kaufsflächen genutzt. Dafür wird das,
was Jelmoli als Erfrischungsbereich ge-
plant hat, vergrössert: Auf der neu ge-
stalteten, 4000 Quadratmeter grossen
Dachterrasse entstehen gastronomische
Angebote und Begegnungszonen.

Dazwischen ziehen Büros ein. Da-
mit diese genug natürliches Licht be-
kommen, erhält der älteste Gebäude-
teil einen Lichthof zurück. Dieser be-
stand schon 1899, wurde aber spä-
ter zugemauert. Franz Anton Jelmolis
visionärer Bau von einst bleibt damit
zukunftsweisend.

Peter Berger: Bauen mit Stahl. Eine Ge-
schichte des Schweizer Stahlbaus. Zürich,
2022.

Die dritte Erweiterung von 1961 (links) ist eine Neuinterpretation des Hauptgebäudes von 1899, der Anbau aus den dreissiger Jahren hat hingegen entschieden berlinerischen
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Franz Anton Jelmoli
hebt den Konsum in
eine neue Dimension.
Und trifft damit
den Nerv der Zeit.

Ein gläserner Palast inmitten der soliden Zürcher Steinbauten.


